
Beziehungen zwıschen den Zirkarıen Friesland
und Westfalen Im Mittelalter‘

Dıie Verbindungen der friesischen Prämonstratenserklöster 1m Miıt-
telalter mıt den westfälischen Häusern des Ordens darzustellen, ist
eıne herausfordernde, aber keineswegs eichte Aufgabe. Eın Gesamt-
überblick über diese 1m Miıttelalter zwıschen Friesland und Westfalen
bestehenden Beziehungen zeıgt nämlıch, ass sS1e nıcht immer ogleich
intensS1v uch hatten dıe beiden Zirkarıen, obwohl S1e ane1n-
ander g  9 voneınander unabhängıige und unterschiedliche polı-
tisch-gesellschaftlıche Rahmenbedingungen und entwickelten eiıgene
Tradıtionen. uberdem WIrd dıe Erforschung der Friesischen Zirkarıe
Uurc den angel Quellen erschwert. Das ist nıcht alleın darauf
zurückzuführen, ass die Friesischen an alle 1m 16 Jahrhundert
protestantısch wurden und beinahe dıe Klosterverwaltung SOWI1e
alle Urkundensammlungen und Klosterbibliotheken bıs auf wen1ıge
Überreste verloren gingen. Eın mıindestens ebenso wichtiger aktor ist,
ass dieses verwaltungstechnisch gesehen unzusammenhängende
Gebilet 1im und Jahrhundert keinen Landesherrn kannte, weshalb
sıch abgesehen VO  — ein1gen kleinen Städten keıne bedeutenden
Verwaltungszentren entwıckeln konnten. olglıc konnte sıch außer-
halb des kiırchlichen Bereichs 1U Sanz angsam eıne Schreibkultur ent-

falten, Was wıiıederum ZUT olge hatte, ass NUr wen12 archıviert werden
konnte.

Irotz Nedem Ssınd och ein1ıge Quellen überliefert, die auf dıe Ver-

bıindungen zwıschen den friesischen und den westfälischen Häusern
1C werten. Dıie bedeutendsten sınd dıe Vıtae Abbatum Orti Sancte
Marıe. Es handelt sıch hıerbeli eiıne ammlung VOI 21 narratıven
Jlexten aus dem Jahrhundert, in denen das en VOoN fünf edeu-
tenden Abten beschrieben wiırd, dıe dem altesten friesischen Prämonst-
ratenserkloster Marıengaarde be1 Hallum, NnNOTAalıc VO  a Leeuwarden,

ag be1 der Tagung der Praemonstratens1ia in Verbindung mıt der Historischen
Kommıissıon des Prämonstratenserordens ‚„Die Prämonstratenser 1m Mittelalter. Die 1rKa-
men estfalen und Wadgassen“ Kloster Marıa Engelport VO! AL  C Oktober 2004 Der
Vortragsstil wurde weitgehend beibehalten
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vorstanden. 2001 konnte eıne Neuausgabe mıiıt einer nıederländischen
Parallelübersetzung und einer ausführlichen Eınleitung präsentiert WCI-
den!. Besonders In den beıden ältesten JTexten, der Vita Fretherici und
der Vıta Siardı, wırd ema angesprochen, we1l Marıengaarde
ein1ge Jahre ach sei1iner Gründung im Jahre 1163 versuchte, sıch dem
en anzuschließen, W ds$s ihm ber dıe el Steintfeld in der 111e auch
gelang Steinfeld sollte länger als ein Jahrhundert miıt der Entwicklung
des geistlıchen Lebens ın Marıengaarde und seınen J1ochterklöstern CNS
verbunden bleiben Dıie Beziehung scheımnt el auch umgekehrt Früchte

aben, da dıe monastısche ichtung VonNn Steinfeld iIm späaten
und en unem Anscheın ach auch uUurc Marıen-

gaarde beeinflusst
Die gegenseıltige Beziıehung Steinfeld arıengaarde soll in diıesem

Aufsatz 1Im Miıttelpunkt stehen. Im zweıten Teıl wırd den verschlıedenen
Reforminitiativen Aufmerksamkeit geschenkt, dıie 1m Jahrhundert
sowohl VON der Friesischen Urdensprovinz in dıe Westfälische als auch
Von der Westfälischen in dıe Friesische Zirkarıe ausstrahlten. Interessant
ist abel, ass dıe friesischen Reformbemühungen offensichtlich Uurc
iındesheim inspiırıiert worden SInd. Ich beziehe miıch Jjer dann auch auf
Abt Iyman VOI Wıttewlerum, der se1ıne Ausbildung in dem bekannten
Wındesheimer Kloster gnietenberg be1 Zwolle hatte Anhand
dieser Feststellung erhebt sıch die rage, welche Erneuerungsten-
denzen ın anderen en in einer Regıion W1Ie riıesland, aber auch in
anderen Gebieten, be1 den Prämonstratensern mıt ihrem spezıfischen Auf-
gabenbereıich und ihren Tradıtionen gespielt en mögen.

Die Entwicklung der Friesischen osterlandschaft Jahrhun-
dert un die ründung Marlengaardes

Frıesland, dıe Regıon, in der die el Marıengaarde und mehr als
ZWanZzlg andere Prämonstratenserklöster ufte kommen sollten, lässt
sıch geographıisch als eın anges und tief gelegenes Küstengebiet beschre1-
ben, das sıch der Nordsee entlang 1100 VON aar 1m Norden der
heutigen Provınz Holland bıs ZUT Wesermündung be1 Bremerhaven

H.Th LAMBOOD MoL Hg.) 1lae Abbatum rtL Sancte Marıte. Vijf abten-
levens Van het klooster Marıengaarde In Friesland, Hılversum/Leeuwarden 2001
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erstreckte? eın Kern bıldete die Marschlandscha: Meer dıe e1gent-
ıch schon Sse1f der Römerzeıt bewohnt DiIie Menschen schützten sıch

dıe Überschwemmungen indem sSic erpen aufschütteten das Sınd
kleıne künstliche üge dıe erst Sse1It dem E Jahrhundert Uurc Deıiche
mıteinander verbunden wurden Das Besondere diesem Gebiet Ist ass
N und 13 unnıcht feudalısıe wurde und daher jeden-

bıs etwa 1500 keinem andesherrn unterworfen Wwar: Diese
„Freıiheıt“ atte ZUT olge ass das Gebilet zahlreiche me Kleın-

oder Gaue auselınander fiel denen Ce11NC sıch als „a  1g
bezeichnende Arıstokratie dıe übrıgens dıe rıtterliche Lebenswelse
ablehnte mehr oder WECNLSCI genossenschaftlıc dıe Herrschaft ausübte
Zur Zerstückelung der Regıon irug aqaußerdem be1l ass S1IC der Fränkı1-
schen eıt ber VICI Bıstümer verteiılt wurde Dies es hatte wesentliche
Konsequenzen für den polıtıschen und soz1ıalen Bereich insbesondere
aber auch für das Klosterwesen

Obwohl dıe Friesischen Lande bereıts und Jahrhundert chrıs-
anısıiert worden Wariren dauerte ziemlıch lange bIs dıe ersten Klöster
entstanden zumındest WC WIT dıe weltgeıistlichen Kollegiatsstifte außer
Betracht lassen dıe VOI dem Jahr 1000 als Mıssıonszentren Staveren
um und Reepsholt gegründe wurden“* Dıie frühc  ıstlıchen Friıesen
scheinen ıhr eıl lange eıt be1 den raänkısche Reichsabteien VON Ech-
ternach erden gesucht aben welche dıe Erinnerung
Wıllıbrord Bonifatıus und Liudger lebendig hıelten und ahlreiche Besıt-
ZUNSCH TIEsSIlan! erwarben rst Jahrhundert fängt dıe einhe1-
mısche Arıstokratie auf ihrem CISCHNCH Gebiet selbst rel1g1öse Gemein-
schaften stiften eıt 1150 vollzıieht sıch diese Entwicklung dann
auch rasch nnerha VON eine ahrhunderten überzogen Klöster
das langgestreckte Land dıe beinahe alle den eformorden angehörten
dıe dieser Zeıt populär Was das locken VON en und ihre
weıtere Verbreıtung betraf scheıint mehr als andernorts e1Ne Art
„Ireıer Wettbewer geherrscht en und das galt gleiıchermaßen

Egge KNOL Die friesischen Seelande Fruchtbares der Meeresküste, HaJo
VAN LENGEN (Hg Die Friesische Freiheit des Mittelalters Leben und Legende UTr1ıC.
2003 33

HaJo VAN LENGEN Oota Friıs1iıa Sıeben Seelande und mehr. Die territoriale Gliede-
rUuNS des freien Frieslands Mittelalter, LENGEN, Friesische Freiheit (wıe

56-89; Heıinrich SCHMIDT, Zur „Ideologie“ der Friesischen Freiheit ı Mittelalter, ı
VAN LENGEN, Friesische Freiheit (wıe 2 318-345

/Zum Folgenden sıehe: Johannes MOL, Friezen de zeggenschap Vver hun kerken,
en
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für dıe en WIe für dıie friesische ıte, dıe S1e ZUTMN Bleiben aufgefor-
dert und unterstutz hat ıhrem Expansıonsdrang wurden Ss1e Sschheblıc
auch nıcht VON einem Ön1g oder mächtigen andesherren und Bıschöfen
ehNnınde

Von den ungefähr Klöstern gehörten 1300 nıcht wen1ger als
ZU Prämonstratenserorden, der damıt ZU zahlenmäßi1g stärksten

en in Friesland heranwuchs. Die Konkurrenz, WEeNN ( gedeutet
werden kann, ıldeten dıe /1ısterzıienser, Benediktiner, dıe Augustiner-
horherren N der Kongregatıon VOonNn Klosterrath, dıe Johannıter und der
Deutsche Tden Diese ollten letztendlich Jeweıls 14, 15 D ?Ä| und Häu-
SCT besıtzen, wobe1l 11a berücksıichtigen INUSS, ass seltsam
dıe Niederlassungen der Rıtterorden, dıe ihre Entstehung größtenteıls der
friesischen Kreuzzugsbegeıisterung verdankten, beinahe alle klösterliıchen
ar:  er aufwiesen.”.

Obwohl dıe Prämonstratenser alsoO Sschheblıc dıe me1lsten Häuser
gründen wussten, sS1e nıcht dıe ersten, dıe auf dem friesischen
Schauplatz erschıiıenen. Im Gegenteıil, ın dem Moment, Friedrich, der
berühmte arrer VON Hallum, den Plan fasste, In seinem Gau Vostergzo
ZU Gedächtnis se1ıner verstorbenen Multter eın Gotteshaus errichten,
besaßen dıe Benediktiner, dıe Augustiner horherren und dıe /Zisterzien-
SCT schon Je eıne Nıederlassung In Westfriesland

Friedrich sollte sıch keinem der dre1 en anschlieben | D entschıed
sıch für den Prämonstratenserorden. Für uns erhebt sıch dıe rage, Warum
seıne Wahl el letztendlıch auf das relatıv weıt entfernte Steinfeld fıel,
WEn CS iıhm doch darum 21ng, dırekt VON einem en begleıtet WeTI-
den Es eine Wahl, dıe den olg seilıner tıftung und 1im TUN!
den O1g der Zirkarıe TIEsSIaN! bestimmen sollte S1ıe wurde In
der Vergangenheıt mehrfach dıskutlert. Der letzte, der VOT gul Jahren
dieses ema dıe Lupe nahm, W äal der deutsche Hiıstoriker Werner
Löhnertz®. Er versuchte der Beziehung arıe&ngaarde Steinfeld eıne
reichspolıtıische Bedeutung verleıhen, indem S1e mıt der Machtent-
faltung des Geschlechts der Herren VON Ahre in Beziehung SCtZIC: eıner
Famılıie, VoNn der WIT wI1ssen, ass s1e. iIm und unange

Johannes MOL, Die Johanniterklöster ım mittelalterlichen Friesland, ın Miros-
law PIOTROWSKI (Hg.), Die Johanniterkapelle In Bokelesch, Oldenburg 2005, 9-. 1er

1L-F20
Werner LÖHNERTZ, Kloster Steinfeld und seine ostfriesischen Tochterklöster Anmer-

kungen den Anfängen der Prämonstratenser In Friesland, 1In: Emder ahrbuch /3/74
549
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eıt 1INAUTC chırmherr des Klosters Steinfeld W ar Dıie Bewelılse, dıe
Löhnertz für seıne ese vortragt, scheinen MIr allerdings nıcht überzeu-
gend Ich eutlic machen können, ass TIECTICAS Reıise ach
Steinfeld VOT dem Hıntergrund der relıg1ös-gesellschaftlıchen Entwicklung
In Friesland gesehen werden 11USS Se1n Handeln wurde größtenteıls stimmt
Urc den unsch, seıner Jjungen Gründung chnell WIEe möglıch eiınen

Namen verschaliien einen Namen, dass Ss1e sıch mıt den
schon bestehenden ründungen der anderen en INESSCI konnte. Denn
dıe damalıgen firiesischen Klöster buhlten gewissermaßen dıe Gunst
der friesischen Gläubigen.

Dıe Hauptquelle, auf dıe WIT uns für dıe Analyse der ründungsum-
stände tutzen müussen, ist dıe bereıts erwähnte Vita Frethericti. S1e wurde
in gängıgem und lebendigem Lateın VO späateren Abt S1ıbrand verfasst,
der Jahr:  a’} 1230 dem später als heıilıg verehrten S1ard als Prior VON Marıen-
gaarde folgte”. Im ersten Kapıtel der Vıta 1Drandlı wırd nämlıch das Buch
gelobt, das Sıbrand de OFTU, Viıta el MILIFraCUultis VOoNn Vater Friedrich geschrie-
ben hatte Es ist anzunehmen, ass der ogrößte Teıl bereıts ert1ig gestellt
wurde, als Sıbrand noch Prior des Frauenklosters eihlehem womıt dann
das Jahr 1230 als terminus ante qUEM feststeht, das ist mehr als 65 TrTe
ach der Klostergründung.

Nun annn INan sıch iragen, ob be1 eiıner erartıgen zeıitliıchen Dıstanz
dıe akten Aaus der Geschichte och als zuverlässıg gelten können,

mehr, als dıe Vita nıemals den Anspruch rhoben hat, eıne wirklıche
hıstorische ensbeschreibung se1in wollen Schlıeßlic gehö: S1e ZUT

tradıtıonellen Klosterhag1i0graphie, in der dıe monastısche Lebensauffas-
SUNS und dıe urde des es entsprechend dem tradıtiıonellen odell
präsentiert werden. Die Betonung 1eg auf dem Vorbild, dem nachge-
01g werden sollte Aus diesem TUnN! wurden wen1ger schmeichelhafte
Einzelheıiten weggelassen. TIECTICHAS Besitzdrang und seıne Ne1gung, sıch
überall einzumıiıschen, werden in posıtıve Eigenschaften verwandelt, dıe
selner Gemeinschaft dienen. uberdem sınd da och dıe modellhaften
Charakterzüge und Handlungsweisen, die direkt VOIN anderen eılıgen,
insbesondere VON Norbert® entlehnt wurden, WE z.B TIECTICAS Radıka-
lısmus in der Befolgung des Evangelıums ZUT Sprache kommt, se1n hın-
gebungsvolles ırken für dıe Armen und se1ne als Friedensstifter
in eıner Fehdegesellschaft. Der Vergleıich mıt Norbert geht selbst welıt,

LAMBOOI/MOL, 1lae Abbatum (wıe Anm. 1),
© Ebd.,
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ass Friedrich eın gleiches under zugesprochen wırd WI1Ie dem Ordens-
stifter. Denn im Kapıtel trınkt Friedrich den eicC leer, in den eın
bÖöser Knabe eiınen Stein geworfen hat, und WITr erinnern UunNns, ass Norbert
asse1lbe erlebt hat; Ur schwamm be1 ıhm eiıne pınnNe im CI

Irotz em nthält dıe Lebensbeschreibung sovIıel wirklichkeitsgetreue
Detauls und zuverlässıge Eınzelheıten, dıe exakt und Zeıt wliderspiegeln,
ass c nützlıch ist, diese Vıta Satz für Satz hınsıc  1E zuverläss1ıger Infor-
matıonen untersuchen. enWIT ZU e1ıspie dıe Textstelle, die den
ohl bedeutendsten Moment N Friedrichs en wliedergıbt: den e1t-
punkt, dem der charısmatısche Pfarrer aus um den Plan fasste, selbst
eın Kloster gründen ach der Vita beschloss dies, ach dem Kap1-
tel esc  eDenen Tod se1lner Mutter, W ds> übrıgens nıcht unlogısc ist,
da dadurch dıe ıttel erhielt, mıt denen eınen Teıl des Bauwerks
finanzıeren konnte. Die nähere USTU.  ng se1nes ründungsunterneh-
INCNS, mıt dem Bau der Klosterkapelle iIm Jahre 1163 als Öhepunkt, wırd
in den apıteln 25 bıs eschrieben Im Kapıtel wiırd erwähnt, ass
Friedrich anfangs mıt den Mönchen (Zısterziıensern) sympathısıert
habe, dıie sıch VOT nıcht anger eıt in TIEsSIaN! nıedergelassen hatten?. Er
habe SOSAal, WIT! betont, ein1gen se1ıner eichtkınder den Rat gegeben,
in ihre Gememinschaft einzutreten. Dıese Öönche verschmähten jedoch seiıne

und wiesen se1ine Eiınmischung zurück. uberdem zeigte sıch, ass
S1e Eıintrittsgelder verlangten. S1e nahmen 11UT dıe reichen Bewerber auf
und schıckten dıe Armen WCE Und beschloss Friedrich eben selbst einen
Konvent gründen, in dem dıe Pauperes nıcht abgewlesen werde ollten

Es ist wohl eutlıch, ass sıch hıer eiıne besonders wiıchtige Stelle
handelt Dıe Gründung der ersten und bedeutendsten Prämonstratenser-
abte1 In der Frisia wıird 1er ZU ersten Mal und VOT em als eine
Reaktıon vorgestellt, und ZW alr nıcht dıe Ideale der /ısterzıenser,
sondern iıhre Praktıken Es ist aufschlussreich, ass der Name des
krıtisıerten Zisterzienserklosters nıcht erwähnt WIrd. uch als 65 ZU

zweıten Mal In der Vita vorkommt, ıtfahren WIT nıcht seınen richtigen
Namen!®. Be1 der Novella plantacio monachorum griseorum kann 6S sıch

LAMBOON/MOL, 1ılae Abbatum (wıe Anm. 13 176-179 Dıe SaNzZc Passage lautet
Preterea consılıum dederat aliquando ıb confessis, ul claustrum monachorum iIntrarent
QFLSEOFTUM, qUOS novellam In Frisia plantacionem fecisse contigerat. Dicebat ıdeo iInstıtuta
claustra, UL ncludantur In e1ls peccalores lemDUS, Deı excludantur. At monachı
dilectionis precipue ımMmmemoOresSs et favoris MAXIML experientiam oblitt, sıbL prospicientes,
divites QUOSCUHUNGUE recıpl CENSUETUNIL, eTO FemoOVverL.

Ebd., 164-165
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jedoch en anderes Kloster ande als Aarus Campus, aarkamp
be1 Rinsumageest‘*‘. Dieses Kloster sollte dıe Mutterabte1 er Männer-
und Frauenklöster der Zisterzienser in den Friesischen Landen werden.
In den Ordenschronologıien wırd das Jahr 1165 als GründungsjJahr ANSC-
geben araus lässt sıch schlıeßen, dass ıIn der Zeıt, als TIEACHTIC eınen
eigenen Konvent stiften wollte, och nıcht den Status eiıner Abhbhatia inne
hatte, OTaus sıch weıterhın ableıten lässt, ass aarKamp eiıne lange und
schwier1ıge Anfangsphase durchgemacht en 11USS Das könnte auch
eine hinreichende Erklärung aTiur se1n, ass e1m FEintritt Ins Kloster
eschenke geforde: wurden. DiIe Öönche WAarich notgedrungen auf
eld und Besıitztümer angewIlesen.

Es stimmt, ass dıe friesischen Zisterzienser VOIN ihren zukünftigen Mit-
glıedern geWIlsse materıelle unite erwarteten 1922 wurde der Abt VON

(01%  amp, Klaarkamps altestem Tochterkloster In Friesland, Uurc das
Generalkapıtel se1Ines Ordens abgesetzt, weıl CUu«CcC Öönche und Laılen-
er sub conditione, das el specie sSımonLae aufgenommen hatte!?
Kennzeichnend für dıe Hartnäckigkeıt dieser Praxıs jedoch, ass 1Im
folgenden wiederum abgesetzt wurde, und ZW. aus demselben trund.
Das bedeutet, ass se1ine 1tDbruder iıhn in der Zwischenzeıt wlieder beru-
fen und iıhm selinen also verzıiehen hatten?°. Offensıichtlıc. en
S16 dıe orderung VOIN Eıintrittsgaben Sanz normal und eptabel.

Obwohl das be1 den Zisterziensern der Fall WAal, ist doch der Vorwurf
der Prämonstratenser, iıhre Nachbarn selen Sımonisten, eın wen1g scheın-
heilıg. uch sS1e selbst nahmen nämlıch dıe reichen Novızen mıt offene-
Icnhn Armen auf. In der Vıta ibrandı, Iarıcı el Ethelgeri berichtet der Autor
regelmäßıg voll (0104 VO  — den reichhaltıgen aben, mıt denen ein1ge
Kanoniker und Schwestern das Kloster be1 iıhrem Eıntrıitt beschenkten
Abt Emo VO Kloster Bloemhof Wıttewlierum 1im Fıvelgo gesteht im
betrachtenden Teıl se1ıner hron ass auch sıch der Siımoni1e schul-
dıg gemacht habe!*. Auf der uCcC ach dem rund für dıe rlesige Sturm-
flut, dıe TIEsSIaN! 1219 heimgesucht hatte und be1 der Hunderte ertrun-
ken WAarcll, brütet ber der rage, ob vielleicht nıcht auch Gottes

MOL, De stichting fan ıt Cistersienzer easlter Klaarkamp DYy Rinsumageast,
in It en 58 (1996), 1-1  D

12 (/ANIVEZ. Hg.) Statuta capıitulorum generalıum Ordinis (istercLiensis ab NO

1116 ad 1768, Bde., Löwene Z 1 D
13 Ebd 1223

H.P. JANSEN und JANSE (Hg.), Kroniek Van het OOSter Bloemhof fe €-
wıierum, Hılversum 1991, 130-133; vgl ‚YNCH, Simoniacal Entry Into Religious
Life from 5  9 h10 1976, PTE
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Zorn erweckt habe, da bestimmte Priester 11UT der Bedingung
zugelassen habe, ass Ss1e iıhre (jüter mıt In das Kloster einbrächten. er-
dıngs, vergewıssert sıch, se1 1eSs bıtter notwendig SCWECSCH, seine
Junge Gründung duch dıe schwıierigen Anfangsjahre lavıeren können.

Natürlich g1bt dıe Vıta In erster Linıie dıe Vorstellung und Meınung des
Autors Abt Sıbrand wıeder, der seı1ıt 1238 dem Kloster vorstand. Darum
ist 6S gut möglıch, dass dıe Worte der eben z1t1erten Passage beeminflusst
wurden Uurc den Konkurrenzkamp der beıden autf Expansıon bedachten
Abte1ı1en in den ersten Z  en des Jahrhunderts Da jedoch der
hıstorische Informationswert der Viıta Frethericı sıch als 1emlıch verläss-
ıch erwliesen hat, ist keıinesfalls auszuschlıeßen, ass Friedrich In der
Bezıehung mıt dem NeCUu gegründeten Zisterzienserkloster in seiner ach-
barschaft wirklıch enttäuscht worden ist.

Berücksichtigt INan seinen Ehrgeı1z, dann CS doch ein Problem für
ıhn, ass aarkamp, WEn auch och keıne el; doch das ersten los-
ter 1m ostergo Dıe Bene:  ıner dıe ersten, denen in den
Friesischen en eiıne einheimısche Niıederlassung gelang, und ZW.
1Im Jahre 1132 in Staveren, dem Zentrum VON uldergo. Die Augustiner-
Chorherren VOoNn Klosterrath folgten 1158 mıt der Gründung VON udın-
gakerke 1im Zentrum VON Westergo. Kurz danach MUSSeN dıe Zisterzien-
SCT eingeladen worden se1n, ach Oostergzo kommen. Da INan damals
zweiıfellos dachte, ass 1UT ein eiNZIgES Kloster für Jjede ausre1-
chende Entwıcklungschancen habe, kann Friedrich qls arrer der großen
arreı Hallum der Meınung SCWECSCH se1n, se1 ohl das Beste, den
Zisterziensern abe1l helfen, iıhre plantacio Z.UT11 01g hren Wenn
WITr dıe Karte mıt der Rekonstruktion der Klostergüter betrachten und dıe
Grenzen VOIN um dabe1 1INs Auge fassen, dann fällt auf, ass aarKkamp

nnerha dieses Dortfbereichs ber einen CHNOTIIMMEN Besiıtzkomplex
verfügte*. Dort gründete dıie Klosterleitung Uurz VOI 1215 Nazareth, eines
ihrer beıden abhängigen Nonnenklöster. Dıieser Komplex beinahe
groß WI1e das Kerngut VON arıe&ngaarde. er ahrscheinlichkeit ach
War CS schon TIECdrTICAS Zeıten und möglıcherweise miıt dessen

15 Dazu ist besten die SCHAUC dıgıtal-kartographische Rekonstruktion der mittel-
alterliıchen Iriesischen Klostergüter benutzen, die seı1ıt Sept. 2005 ber dıe Internetsite
www.hısgıs.nl. der Tryske Akademy und „ 1resoar‘ angeboten WIT! Es eın SORC-
nanntes GIS (Geographic Informatıon System) Zur Analyse der Klosterbesitzverhältnisse
ollten eım eDraucCc zumındest dıe Schichten (NI Lagen) Pfarreigrenzen, ataster
1832, arzelilen und Klostergüter tiviert werden. Für arı&ngaarde und Klaarkamp ist
das Objektiv auf dıe Gegend NOTAOSILC VO  — Leeuwarden einzustellen.
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erworben worden. Immerhıin als orfpfarrer auch der wichtigste
Seelsorger der okalen 111e

Wır können 11UT darüber spekulıeren, W ds zwıschen Friedrich und den
Zisterziensern vorgefallen se1ın könnte. Vielleicht wollte eıne leiıtende

1m Kloster spielen, die ıhm verweıigert wurde. Möglicherweise hat
auch wen1g Anerkennung erhalten für dıe Gemeindemitglıeder, dıe
als önche oder Nonnen Ins Kloster aarkamp ziehen sah Wıe 1€6S

auch SCWECSCH se1n Mas, Friedrichs Handlungsweise entsprach der vieler
anderer friesischer Klostergründer ach ıhm Er beschloss, selbst eıne
Gemeinschaft gründen und ersuchte diesem 7 wecke einen anderen
en Begleıitung. Das musste eın en se1n, der CS ıhm erlaubte,
weıterhın den Konvent leıten, und der dıe un{ite N se1ner
Funktion als Pfarrer VON Hallum als Teıl der Donatıon eptierte. Be1l
den Regularkanonikern VO  — Ludiıngakerke und den Benediktinern VOINN

Staveren, dıe normalerweıse Patronatskırchen ıhre nahmen,
wollte nıcht anklopfen; vermutlich stoörte ıhn ihre Näh  @® Aus dıesem
TUnN! wandte sıch dıe Prämonstratenser, dıe in TrTIiesian! och
nıcht gab

Die Verbindung mitel iIm und Jahrhundert

SO reiste Friedrich och VOI 1163 ach Marıelnweerd der inge,
einem Tochterkloster derel Floreffe, das in der Mıtte der Niederlande
lag, im Flussgebiet westlich VON T1iel Wıe WIT aus der Vita en, trank

dort „„mit einem durstigen Herz die ott wohlgefällıgen Regeln und
Gewohnheıten, die ZUm Klosterleben gehören, S1e später In dıe hren
VON vielen mıt TUC einzuträufeln  ‘416. ET 1eß dort auch eiınen Ordina-
rIUS abschreiben und ein1ge andere SC  stücke, dıe ıhm amals utz-
ıch erschlenen. Ursprünglıch hatte ohl die Absıcht, dieses Kloster als
Mutterkloster wählen der Name arıengaarde (Ortus Sancte arle)
bezieht sich schhıeblic 1re. auf den Namen Marıcnweerd Insula Sancte
arle), WI1eE die Namen der Tochterklöster VON arıengaarde, nämlıch
Mariendal Vallis Sancte arle), Marienbusch (Rubus Sancte arle),
Marıengraf (Sepulchrum Sancte arle) und arıenhno (Curıa Sancte

16 LAMBOONI/MOL, 1lae Abbatum (wıe IX 174f. Ihi SAaNCLOS el obser-
vantıas honestas, Deo placıtas sitibundo hausıt pectore;, qUAS postea In auribus multorum
salubriter distillaret.
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arle) später wıieder VOIN arıengaarde abgeleıtet wurden. ber als mıt
se1ner Stiftung rnst gemacht hatte, lange ach 1163, musste Friedrich auf
diesen Plan verzichten.

Es ist nıcht wahrscheımlich, ass 1€e6S eınen polıtıschen Hıntergrund
hatte, WIE Werner Löhnertz meint*‘. arıenweerd ohl nachweislıch
dırekt VO papsttireuen Premontre abhängıg, tellte sıch aber während
des Schismas gleich den anderen Abteıen in Brabant, 1m einlan und
in Westfalen auf der Seılte des Kaisers!®. Darum en ohl eher PCI-
sönlıche oder wirtschaftlıiıch rwägungen eine gespielt. So könnte
7 B dıe wirtschaftlıch: Basıs Marıengaardes VO  — den Marıcnweerder
Kanonıkern als unzureichend beurteilt worden se1n. el lässt sıch auch
nıcht ausschlıeßen, ass dıe rage des Geschlechts eiıne gespielt
hat Wıe beinahe alle friesischen Klöster egann nämlıch auch Marıen-
gaarde als Doppekkloster: Friedrich ahm Männer und Frauen in seinem

Kloster auf, obwohl ihm bekannt SCWESCH se1n musste, ass der
Prämonstratenserorden se1lner eıt forderte, dıe Schafe VON den Böcken

tTeNNeEN Darum musste CI, bevor in den en aufgenommen WCCI-

den konnte, zunächst eiıne separate Behausung für cdıe arıe&ngaarde
gehörenden Schwestern bauen lassen, nämlıch das Frauenkloster Bethle-
hem be1ı Oudkerk, dessen Gründung in der Viıta erst Uurz VOI Friedrichs
Tod vermeldet wiırd. ollte also dieses oblem lösen, dann musste
ohl dıe Betreuung Uurc eın Kloster suchen, das eiıne oder Zzwel Frauen-
gemeıinschaften se1ıner hatte Und Marıecnweerd gehörte 1er
nıcht azu

So teılt uns dıe Viıta weıter mıt, ass Friedrich beschloss, ber Münster,
studıert hatte, den Weg ach Cappenberg suchen, dort ber

dıie Instituta des Ordens informiert werden. In ünster angekommen,
wurde Urc einen Domherrn arau verwılesen, ass Cappenberg sıch
nıcht für se1n Ziel e1ignen würde, da 65 „zıiemlıch UXUTrÖSs und verwöhnt

und E sıch rühmte en im Schatten der weltlichen Fürsten, dıe
gestiftet und mıt iıhren Gütern bereichert hatten‘‘!?. Die Cappenberger

Prämonstratenser würden wahrscheimmlich seıne Besche1idenhe1 verachten

LÖHNERTZ, Steinfeld (wıe Anm 6),
18 SMOLDERS, domaiıine de [’abbaye Heylissem, in AnPraem 15 (1926) 33-59,

Jler S2553
19 LAMBOOU/MOL, 1Llae Abbatum (wıe Anm 1) 202f. Is (der Domherr) eri%° NESO-

C1L CUUÜUSUM edoctus el devotionem 1rı Deı attendens, Adissuasıt OMNINO DVO hac
Cappenbergensem ecclesiıam adıret, dicens COA delicatam fore el tumidam, el HO  >

mediocriter gloriarıi In umbra princıpum secularıum, qul E M fundaverunt, el rebus SULS
dotaverunt.
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und se1n Gesuch ablehnen Friedrich rhielt darautfhın den Rat, ach
Steinfeld gehen, da dieses Kloster den Ruf SCNOSS, besonders fromm

sein und sıch mehr als üblıch dıe rdensregeln halten ‚„Dort
herrscht Demut, dort g1bt Geduld, dort der Gehorsam, dort wırd
der nıcht verachtet‘‘, uUuSW In der Tat wIırd CT dort wohlwollend
empfangen und er nachdem seıinen Plan vorgelegt hat, dırekt eiınen
T1O0Tr und ein1ge er mıt auftf den Weg, dıe seıne Gemeinschaft miıt
den Steinfelder Prinzıplen vertraut machen ollten

Ich ne1ge dazu, diese Geschichte 1Im Kern für wahr halten Im frıe-
sıschen Kontext W ar O für eın Kloster auch in ökonomisch-prak-
tischer Hınsıcht nützlıcher, sıch be1ı einer Streng asketischen iıchtung
anzuschließen als einer gemäßıgteren, WIeE dem Kloster Cappenberg mıt
seınen Tochterklöstern. Cappenberg hätte bereıts Anfang eine edeu-
tend größere chenkung geforde: als Steinfeld Vermutlich War jedoch
der relig1öse Ruf wiıchtiger. Wıe WIT sahen, wurde arıe&ngaardes ogroßer
Konkurrent, das Zisterzienserkloster aarkamp, ach einem mühsamen
Start, 1165 formell als Tochter VON Claırvaux In die Ranglısten der Zister-
zienserabteien aufgenommen“‘. Das bedeutet, ass CS seıtdem der
Schutzherrschaft des eılıgen stand ollte Friedrich verhindern,
dass seıne potentiellen Novızen ach aarkamp9 dann musste
mıt einem spırıtuellen Gegenangebot aufwarten, das mındestens eben
anzıechend Dıie einzıge Prämonstratenserabtel, dıe das bileten konnte,

Steinfeld
Das Armutsgelübde und das Lebeh ach dem Evangelıum in der Weıise

der Apostel hatten in Steinfeld anders als be1 Cappenberg und seınen
Tochterklöstern, dıe sıch tatsächlıc VON ang als exklusıv adlıge
Anstalten präsentierten eınen besonders en Stellenwert IC ass
6c5S in Friesland keiınen del gegeben hätte, der als Mäzen eines Klosters
auftrat. Das nıcht feudalısierte TIEsSIaN! im Miıttelalter keineswegs
das halbdemokratische auernland, das Hiıstoriker im un!und
auch späatere Generationen VON Friesen daraus machen wollten Es wurde
beherrscht VOoN eiıner kriegerischen Oberschiıic Mächtiger und Reıcher,
dıie sıch al  12 (bevorrechtigt) fühlten, als Adlıge ämpften und sıch auch
als a  1g betrachteten“?. S1e traten als Gönner und Stifter der Klöster auf,

Ebd., 2021. Ihı regnal humilitas, gepatıentia, Vernd«d: obedientia, Ibı HO:  -

fastiditur DUAUDENr., eic.
Wıe Anm. 11

22 ber diese Oberschicht, sıehe: NOOMEN, Mariengaarde de Friese N-

leving, in LAMBOOIJ/MOL, 1lae Abbatum (wıe iın Anm 1), 109-130; vgl Heıinrich
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und Au ıhren Reihen rekrutierten sıch dıe Pröpste, Prioren, bte und
andere Klostervorsteher. ber ausschließlic al  1g sınd diese friesischen
Prämonstratenser-Gründungen nıemals geworden. Dies hängt ohl amıt

ass der friesische del wen1ger ach abgegrenzt WAar

als der Feudaladel Sachsen, es  en, Stift Utrecht oder
So konnten dıe Angehörıigen der großen friesischen Klöster, auch der
Benediktiner, Zisterzienser, Augustiner-Chorherren, Johannıter und
Deutschherren, sowohl adlıger WIEe bäuerlicher bzw. bürgerlicher Herkunft
se1In. Das wırd gul illustriert VoNn den vielen friesischen Johanniternieder-
lassungen Miıttel- und Ostfriesland.® Slıe Waren ZW. der Ritterkommende
Steinfurt unterstellt, ildeten jedoch eiınen eigenen Friesischen Kreıs,
dem aum SI aUus Steinfurt zugelassen wurden, ass iın dıesen
Häusern auch keıine Rıtterbrüder fiınden

Dass dıe Klöster der Cappenberger Fiıll1atıon eiıinen völlıg anderen C’ha:
rakter hatten als dıe VOIN Steinfeld, sollte sıch übriıgens Anfang des
hunderts auch in der Zirkarıe TIesian: och herausstellen, nämlıch be1
einem Konflıkt zwıschen den ach Premontre und Steinfeld orlentlerten
friesischen Klöstern einerseıts und Herderıc, dem Propst des anfangs
unabhäng1gen Konvents Schildwolde andererseits.“* Herderıc, der qals
1713 eiıne wichtige Machtstellung im Bıstum ünster besaß, auf dıe

nıcht verzıchten wollte, nıcht bereıt, sıch in dıe Ordenshierarchıe
einzuglıedern. Er benahm sıch als Hausherr und persönlıcher E1ıgentümer
selnes Familienkonvents und strebte eiıne Posıtion der
Schutzherrschaft se1nes 1SCNOIS Es würde weıt ühren, den Kon-
flıkt darzulegen. Wiıchtig für uns ıst 1U der Umstand, ass der Abt VOIl

arhnolz mıt seinen ollegen aus Cappenberg und Varlar
zweımal dıe Parte1 VON Herderıic wählte und siıch amıt AQUus polıtıschen
Gründen dıe friesischen bte tellte

Das SCHAUC Datum der uiInahme Mariengaardes in dıe Klosterfamı1-
hıe VOIl Steinfeld ist nıcht bekannt. Sıe kann jedoch nıcht lange VOI dem
Tode Friedrichs erfolgt se1nN, nıcht 1U weıl s1e erst Ende der Viıta
Frethericı eschrıeben wiırd, sondern auch weıl in der Beschreibung se1-
1CS Sterbelagers mıt oroßem aCNdaTrUuC mitgeteilt wird, ass der Mannn
Gottes seinen Konventualen versprach, 1E nıe im IC lassen, s1e

SCHMIDT, Häuptlingsmacht, Freiheitsideologie und häuerliche Sozialstruktur Im spätmit-
telalterlichen Friesland, ın VAN LENGEN, Friesische Freiheit (wıe 2 346-3 77

23 Wıe
ılfrıed EHBRECHT, Landesherrschaft Un Klosterwesen ım ostfriesischen Fivelgo

970-1290, Münster 1974,
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ihr Bestes aten, dıe Vorsc  en des Ordens Von Steinfeld
gew1ssenhaft efolgen. enDar WalCcl die Brüder och nıcht sehr
lange mıt der Urdensregel vertraut. Fıne Datıerung 1477 oder 1173 scheımnt
also ohl passend seIn.

Seitdem wurden ständıg Menschen und Bücher ausgetauscht. Schluss
des apıtels der Viıta Frethericı WIT! auf fast rührende Weiılse erklärt,
WIEe dıe Prämonstratenser arıe&ngaardes sehr bald versuchten, iıhre
Begleıter AUS$sel übertreffen. Es Se1 geradezu eın Wettkampf unter
den Schülern sSu entstanden, WeTI VON ıhnen VOINN den Kanonıikern
des Multter- oder des Tochterklosters sıch als der Beste der
der e2e erweılisen würde®>. aher, teilt der Autor unlls mıt, 131e 6S

‚„„bıs In UNSCIC Tag  .. Brauch, ass das Kloster Steinfeld immer Leute N

arıengaarde hatte, dıe wohl ZWEeI bıs Tre1l Jahre dort wohnten, Bücher
abzuschreıiben oder sıch im geistliıchen Diıenst ben Miıt „UNSCIC Tag  cc
wırd el das drıtte ahrzehnt des 13 Jahrhunderts gemeınt seIN.

Dieser Austausch siıcherlich auch dem Mutterkloster ZU Nutzen.
Der bekannteste Kanoniıiker Steinfelds, der Kölner Hermann Joseph, der
VOIN seinen ern 1Im er VON ZWO ahren Was ohl eın OpOSs se1n
wırd der Klostergemeinschaft übertragen wurde, wurde ein1ge ahren
später mıt verschledenen Altersgenossen für seiıne Ausbildung ach TIES-
land geschickt*®. Da dıe Klosterschule arıengaardes bıs weıt

einen Ruf hatte, mıt berühmten Dozenten WIe den Magıstrı
Friedrich, arıc und ammo, en WIT ohl annehmen, ass sıch
in Marıengaarde aufgehalten hat ach se1ıner Vita absolvierte dort das
Irıyıum vollständıg mıt den ıstlıchen und klassıschen Autoren?/. Der
Überlieferung zufolge habe GT Friedrich als ehrer gehabt, W das aber sehr
nwahrscheımlich ist, weıl Friedrich bereıts ein1ıge Jahr:  'a ach dem SCHIUSS

Steinfeld dıe etzten temzüge tat
Der Eıinfluss Marıengaardes auf Steinfeld omt ohl deutlichsten

ZUIN Ausdruck in der Vita Herımannı Joseph, dıe etiwa Jahre ach der

LAMBOOD/MOL, Vitae Abbatum (wıe 1) 206-207 Exinde consuetudo Inole-
VIt, ad nNOSIra Lempora, ul ecclesia Steinveldensis NUMGUUAM NOSEIFLS Carerelit perSson1Ss,
quın AuTt duo vel Ires DFO scribendis [iOrIS, vel alıis spiritualibus eXCcercılis, DEr aliquot

ıbi Staren[(, el ILlis redeuntibus i supervenıirent, ul INC inde MULIUGa diılectio FLOTNL

lepescerel, sed potius ad honorem Dei SsSumeret Incrementum.
26 KOCH und HEGEL, Die Viıta des Prämonstratensers Hermann Joseph Von Stein-

feld. Eın Beitrag ZUTF Hagiographie und ZUT Frömmigkeitsgeschichte des Hochmittelalters,
öln 1958, 52-53 och und ege datıeren das eburtsJar VOIN Hermann Joseph ZWI1-
schen 1155 und 1160

27 Ebd., passım.
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Vita Fretherict, a1sSO 1250, verfasst wurde?®s. S1e ist in derselben Brüs-
seler SC des Jahrhunderts überliefert, in der auch dıe bts-
viten VoNn arıe&ngaarde und eıne Version der Vita Norberti erhalten
geblieben SInd. Obwohl Ss1e sıch sowohl komposiıtorisch WI1Ie auch im Auf-
bau stark VON der Vıta Frethericı untersche1idet cdıe Vıta Herimannı
Joseph ist in einzelne TIraktate mıt Soliloquia geglıedert g1bt 6S in
bestimmten wichtigen Detauıls SanNz auffällıge Übereinstimmungen.

Es sieht fast Aaus, als ob dıe Autoren Parallelen 1im Lebenslauf der
beıden Gottesmänner gesehen hätten: oder besser, als ob dıe Verhaltens-
welse des Hermann Joseph ach der des Friedrich modelhert worden
ware Selbstverständlich 1NUSS damıt gerechnet werden, ass diıese Vıten
sehr viel Gemeinnplätze enthalten. ber dennoch ist CGS zumındest bemer-
kenswert, ass in wichtigen Passagen dıeselben (0]910) einander in
derselben Sequenz folgen. öln wırd in achahmung VON Hallum inclita
genannt. TIeECdTICAS Vater stirbt iın selıner en Jugend; auch VO Vater
Hermann Josephs wırd ach dessen nıchts mehrCIl Die
Mültter vertialien in Armut, Was aber nıcht verhindert, ass den beıden
Jungen auf wunderbare Weise geholfen wiırd, ihr Studıium finanzıeren.
Hermann Joseph findet eld auft Anweısung Marıens; dıe Multter Fried-
richs findet eınen sılbernen Rıng el Jungen wenden sıch früh VO

Kınderspiel ab und ben sıch in der Tugend. Der Fortschriutt im Studium
wırd in den beıden Vıten in derselben Reihenfolge und Wortwahl typ1-
s1ert. Be1 Hermann el 6S 1La Herımannı Ioseph 1, 9) Profecti ıLaque

COoOaelaneO0OsSs SUOS, fam In scientia qU am In mMoOribus. Be1 Fried-
rich 1La Fretherici 4) cepit StUdILS fantıs respondere profectibus,
Ul Nam In hrevi collegas SUd43 A”non solum sCLienNntia cepit anle-

cellere, etiıam Oomnı vırtutum Scemala probitate.
Sowohl T1EeATIC als auch Hermann Joseph studieren in der Fremde

und wenden sıch VOIl den profanen Wissenschaften ab CI sınd eifrıge
Verehrer (custodes) Marıens und Johannes’ des Evangelısten. In Verbıin-
dung damıt wırd dann iıhre Keuschheıt egründet. Ihre besondere Marı-
enverehrung außert sıch in Knıebeugen und im wöchentlichen Feliern des
Marıenoffizıiıums. Ferner sınd auch in ihren Beziıehungen den Schwes-
tern Parallelen aufzuwelsen: TI1eECTIC aut das Kloster Bethlehem und

28 Die folgenden Ausführungen tuüutzen sıch auf JAGER, Bekleed mel ecen

mantel Van deugden hen studie UUr het premonstratenzer heiligheidsideaal In het kloo0s-
fer Mariengaarde In de dertiende CEUW, Unveröffentlichte „Doctoraalscriptie  .. Miıttelalter-
1C Geschichte, Rıjksuniversiteit Groningen 1993, 30-45 Vgl LAMBOONDN/MOL, Vitae
Abbatum (wıe 1), 3728
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weilt Öfters be1l den Schwestern, Hermann Joseph sucht Frauenklöster und
unterhält geistlıche Freundscha mıt den Nonnen. Während T1eACT1IC In
Bethlehem erkrankt, wırd Hermann Joseph VO selben Schicksal 1m
Zisterzienserinnenkloster Hoven getroffen.

Schließlic finden WIT ndırekt eine weıtere Ilustration der Beziehungen
zwıschen Marıengaarde undel der Vita Siardl, dıe als eine aske-
tisch-theologische Abhandlung hagıographıscher Form gedeutet werden
kann. S1e hat eiınen SahZ anderen Charakter als cdıe bereıts besprochenen
Vıten VoN Friedrich und Hermann Joseph, obwohl S1e sıch Ende doch

ihre eihe ©  gen lässt Die Hauptperson, Abt S1ard, der arıengaarde
VonNn 1194 bıs 1230 eıtete, ist hler keın Mann VON Fleisch und Blut, WO

der Vita nıcht Szenen aus dem klösterliıchen Alltagsleben fehlt
S1ard WIT' eher als ein odell des idealen es präsentiert, und ZW. eın
odell, das VOT dem intergrund der Zeıt als antıquiert deuten ist. Der
Autor fordert nämlıch seine Leser und ZTuhörer über seinen Gottesmann
ständıg dazu auf, dıe ursprünglıche Strenge der Norma Augustini efol-
SCH. Er biıetet ihnen ahlreiche moralısche Betrachtungen, wendet sıch
dıe Phılosophıiıe der odern und legt sehr viel Wert auf die Kontemplatıon

Verbindung mıt eıner Ausrichtung auf das aktıve Leben Allem Anscheım
ach en WIT hler mıt einem Kanoniker strenger C  g VON Marıen-
gaarde tun, der sehr wohl mıt der der frühscholastiıschen Argumen-
tatıon vertraut ist, und auf VON bedauerte Entwicklungen reaglert, 7 5
In seinem ädoyer, den Klostervorsteher nıcht Abt Die Viıta
Sıardiı WIT'! mıt einem kleinen Mirakelbuch abgeschlossen, dessen Ziel auf
das Erreichen eines SahnzZ anderen, offensıichtlich weıt größeren Leser- und
Hörerkreises gerichtet erscheınt. Da das letzte der präsentierten ırake auf
12292 datıeren ist, hegt wohl nahe, ass dıe eigentliche Viıta Sıardı kurz
nachher, in Jjedem Fall och in den vierziger ahren geschrıeben wurde.

Im ext der Vıta Sıardı wiıird Steinfeld ein1ge Male erwähnt. SO 1im
Kapıtel 20, erläutert wird, ass Sıard auf 1ese1De Weıse WIe seine
orgänger auf dem Hınweg Zu eneralkapıte das Mutterkloster in der
1fe besuchte, VoNn dort ZUsammen mıt seinem Vaterabt ach Pre-
montre reisen. dıesem Passus WITN' dann eschrıeben, W1e be1 der
Annäherung das Kloster die Steinfelder Glocken Öörte und in eine
ange und stille Betrachtung der eılıgen änge der (Gjottes VCOI-

sank, en! der auf Anweıisung des es VOlennıcht gestört
werden ıne Miıtteilung Schluss der Vıta vermuittelt den Eın-
druck, dass die und damıt auch das ber dıe Person VON S1ıard PIO-
pagıerte odell des asketischen, einfach-kontemplatıven, aber zugle1ic
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auch auf dıe üllung des apostolıschen ufgaben gerichteten Lebens in
Steinfeld sehr geschätzt wurde. Dort lesen WITr nämlıch, ass das Buch,
einschlıießlıc eines 1im überheferten ext fehlenden e1ls ber das ter-
ben und dıe Beerdigung 1ards, In Steinfeld aufbewahrt wurde??.

Als etzter Texttyp, In dem dıie Beziehungen zwıschen Marıe&ngaarde
und Steinfeld gespiegelt se1n könnten, Sınd dıe 1ırakelbücher VOINl Fried-
rich und S1ard Obwohl c sıch 1er eın weıt verbreıtetes
Genre handelt, das VOIN vielen Selten beeinflusst worden ist, könnte eiıne
eingehende Analyse vielleicht 1C rıngen, dass e1| Texte Vor-
bıld 1Im Mirakelbuch VOIl Steinfeld aben, das wıederum VOIl den Samm -
Jungen VON 1egburg und Rocamadour abhängıg

SO geht 65 m.E nıcht weıt, Aaus den oben erwähnten Berichten
bezüglıch der Vıten VON Friedrich, Hermann Joseph und 1ar‘ und deren
Mirakel-Erzählungen schlıeßen, ass arıe&ngaarde und Steinfeld lange
eıt eıne gemeiınsame Interpretation der mehr asketischen Version des
Prämonstratenser-Lebens teılten. Diese Interpretation ist 1Ur VOT

dem Hıntergrund eines sicherlich bıs Mıtte des ahrhunderts anhal-
tenden Austausches VO  —; Personen und een:

Reformen Im Jahrhundert

Innerhalb der gegenseıt1igen Reformbezıehungen, dıe sıch im Jahr-
hundert zwıschen den Zirkarıen Friesland und Westfalen entwiıckelten,
ist zuerst dıe Reformtätigkeıt der miıttelfriesischen el o0emN0
Wıttewlerum ın verschıiedenen großen westfälischen Prämonstratenser-
stiften betrachten und ann fast ın der Gegenrichtung dıe
eformtätigkeıt Steinfelds in rıeslan VOTI em ın Westfriesland Die
wichtigste rage ist hıerbel, WI1Ie sıch Wiıttewierum einem Reformzent-

entwıckeln konnte, das gerade in Westfalen große Erfolge verbuchte,
fast mehr als ın der eigenen Zirkarıe Eın welılteres Problem 1st, WAaTrTUum

dann Ende des Jahrhunderts dıe VoNn Steinfeld ausgehenden Maß-
nahmen in den westfriesischen Konventen relatıv wen1g O1g hatten.

All diese Reformaktıivıtäten spielten sıch jedenfalls in ihrer ersten
ase VOTI dem Hıntergrund der Krıse ab, in dıe Europa se1t der Miıtte

29 LAMBOOI/MOL, Vitae Abbatum (wıe Anm 1) 348f. 'ota lector ULC legende
de Sıardo Ul DULO de 1US felicı morte el sepultura finem debitum deesse quoniam Ilo
veterı volumine CUlL hec Inscripta eran. pagıne alıque avulse eran Habentur In
NIU Steenveldensı In Efflia In diocesi ColoniensiL.
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des ahrhunderts geraten S1e betraf auch dıe Klöster In TIEesSlaNn
VON denen dıe meılsten nfang des Jahrhunderts ın oroßen Schwiıle-
rıgkeıten WAaTCIl Die Klosterchronıken Au dem unberichten
für arıengaarde und Lıdlum, ass gerade diesem TZeitraum erhebliche
Vermögensverluste als olge VOIN Fehden, Epıdemien us  < verzeıich-
NCN waren.© en rein wirtschaftlıchen Problemen lassen sıch be1
chen Konventen auch in geistlicher Hınsıcht Verfallserscheinungen reg1ist-
rlıeren, ZU e1ıspie In ezug auftf die Eınhaltung der frıa substantialia,
der Te1 Gelübde der Armut, Keuschheıit und des Gehorsams. Pfründen-
verfassung, Privatbesıtz us  < WAaIich in den friesischen Prämonstratenser-
klöstern ebenso Gang und äbe Ww1e in den westfälischen. Das belegen
neben den onıken auch verschliedene rkunden, In denen immer WIe-
der der Ruf ach Reform und Sanıerung laut wird; 1392, als aps
Bonifaz einen holländıschen Abht azu auffordert, dıe Prämonstraten-
serklöster in TIEsSlan: visıtıeren, dem dortigen zügellosen en
eın Ende bereiten?!.

Der Impuls ZUT Erneuerung sollte jedoch nıcht aus der eigenen Prä-
monstratenser-Zirkarıe kommen, sondern daUus dem Kreıs der „Devot1o
moderna‘‘, deren Lebensfü  ng ihre authentischste Form in der Geme1in-
schaft der er und Schwestern VO gemeınsamen en fand Die
„Devoten“ verstanden ihre ewegung ın erster Linıle nıcht als 1eder-
elebung der klassıschen Viıta religi0sa MONAaSstICca. S1e distanzıerten sıch
eher VO traditionellen klösterlichen en und sStutzten sıch auf dıe
„sem1-rel1ig10se“ Tradıtion der Beginen- und Begardengemeinschaften?
Trotzdem wurde iıhr Programm allmählıch VOIN den Klöstern aufgegrif-
fen, VOT allem, nachdem dıe „Devoten“ 1387 ın Wındesheim eın e1ge-
1CS klösterliches Zentrum errichtet hatten. Dıie Klostervereinigung, dıe
sıch VON Windesheim N bıldete und ursprünglıch UT das Ziel verfolgte,
dıie Geme1inschaften derer und Schwestern des gemeınsamen ens

unterstützen, entwiıckelte sıch aber rasch eiıner modellhaften und
erfolgreichen Klosterkongregation, dıe den bestehenden en ın der-
selben Regıon ach ein1ger Zeıt als Spiegel vorgehalten werden konnte.

WUMKES (Hg.), Sibrandus Leo’s abtenlevens der Friesche kloosters Marıen-
gaarde Lidlum, Bolsward 1929, SI

(Günther MÖHLMANN (Hg.), Ostfriesisches Urkundenbuch, ı908 Ergänzende eges-
ten und Urkunden Banı und IL, 854-1500, Aurich 1975, Nr. 145

Kaspar ELM, Die Bruderschaft VO: gemeinsamen Leben. Eıne geistliche Lebens-
form zwischen Kloster Un Welt, 1n Ons Geestelı1jk Ertf (1985), 470-496, 1er

486-491
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römmuigkeitsideal übernahm S1e Von der Gemeinschaft der er
des gemeiınsamen Lebens Eınfalt, Demut, Askese und Besche1idenheit
Der ahmen entsprach Jedoch völlıg dem eines Klosters: Sıe unterwar-
fen sıch der ege des hl Augustinus, legten Gelübde ab, kleideten sıch
unıform und erwarben Zanllose Priviılegien.

Dıie Wındesheimer Bewegung hatte eiıne Ausstrahlung, auch in
West-, ıttel- und Ostfriesland In Westfrieslan: Thielt sS1e in dem 1406
gestifteten Priorat Thabor bei IrNnNs eın blühendes Zentrum, das sıch
erstaunlıch schnell eiıner wohlhabenden Gründung entwickelte®°. uch
das 1420 von Frenswegen gegründete Priorat Marıcenkamp Esens in
Ostfriesland erwarb kurzer Zeıt großen Grundbesitz**. DiIie Von OTr
und Esens ausgehende Anziehungskraft der Wındesheimer Kongregation
ze1igte sıch VOT em in den ihnen verwandten Klöstern der Augustiner-
Chorherren AdUus der Fılıation VonNn Klosterrath

Unabhängig von Wındesheim, aber doch inspiriert urc das Pro-
der „Devot1io Moderna‘“‘, kam 65 aber gleichzeitig Reformen

ın den friesischen Zıisterzienserklöstern®>. DiIie Inıtlatıve ging 1eF VOoO
tatkräftigen Abt oyng des miıttelfriesischen Klosters enterne dAUuUS,
der ach 1408 wliederholt VO Generalkapitel ZU Visitator, COrrecCIior
el reformator der frıesischen Zisterzen ernannt wurde un: ın dieser
Funktion ZzZahnllose Missstände beseitigte. Unterstützt wurde e1 Von
dem ONC Balduinus aus der westfriesischen el Bloemkamp, der
In dıeser Zeıt ach Montecassino reiste, dıe frühen Kommentare
ZUT KRegula Benedicti studıeren. Obwohl In Friıesland keıine
Zıisterzienserklöster gestiftet wurden, nahmen dıe bestehenden Kon-
takt mıt der Colligatio VvVon Sıbculo auf, einem Kreı1is Gründungeninnerhalb des Z/ısterzienserordens, der sıch aliur einsetzte, iın seinen
Klöstern dıe Ordensrege] ach dem Vorbild VoNn Wındesheim interpre-tıeren.

So gelang 6S VOT em den Wındesheimern und /1ısterziensern In der
ersten Hälfte des fünfzehnten ahrhunderts in Friesland eweıls eiıne el

33 STEENSMA, Het klooster Thabor Dij Sneek zın nagelaten geschriften, Leeuwarden1970
VAN SCHAIK, Religieus Jan economıiısch beleid DiJ Windesheimer kloosters ulthet Friese kustgebied, in Ons Geestelijk (1985), 299-31235 aspar ELM und Peter FEIGE, Reformen und Kongregationsbildungen der /isterzien-

er ım Spätmittelalter und früher Neuzeit, ELM, OERISSEN, OTH Hg.) Die/isterzienser. Ordensleben zwıschen Ideal und Wiırklichkeit, öln 1981, 243-255, ler
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reorganısierter DZW neugegründeter Klöster formen, dıe dem klöster-
lıchen en dieser Regıon gemeınsam CUu«cC Impulse gaben Die Wın-
desheimer Reformen einschne1dender als dıe der Zıisterzienser;
denn dıe Wındesheimer en iıhre Reformen Uurc. indem S16 dıe 10Ss-
tergemeinschaft SanZ oder teilweıse ersetzten, wobel S1e auf ein großes
Reservoır geschulter Chorherren zurückgreıfen konnten. Da dagegen dıe
Zisterzienser auf dıie Mitwırkung der alteiıngesessenen önche angewle-
SCI1 ussten Ss1e. eher auf deren alte Rechte Rücksiıicht nehmen.
Allerdings können WIT das 11UT vermuten, da der Inhalt der Reformen in
den Quellen selten ZUT Sprache ommt. Dagegen verweıst das verfügbare
Materı1al auf gemeiınsame Merkmale

An erster Stelle steht dıe Sstrenge Eınhaltung der egel, wobe1l cdiese
wörtlich interpretiert wurde. Askese, Bußübungen und Klausur standen
el im Miıttelpunkt. Die Wındesheimer Kongregatıon hatte sıch für dıe
ugustinusregel entschıeden, da dıese mehr Möglichkeıiten zuheß als dıe
Benediktus-Regel S1e legten allerdings keınen aCcChNaruc auf eıne ätıg-
eıt außerhalb des Klosters. Im Gegenteıl, dıe Wındesheimer Priorate
wıdmeten sıch in erster iınıe der Kontemplatıon, huldıgten also dem ea
der Weltabgeschiedenheit”®. Ihre Brüder betrachteten sıch 1m Grunde
eher als Öönche enn als Kanoniker (Janz im Siınne ihrer Auffassung,
dass Ss1e den Gläubigen eher als Vorbild voranzugehen als deren en

begleiten hätten, lösten Ss1e möglıchst dıe zwıschen den reformierten
Klöstern der Regularkanonıiker und den Pfarrsprengeln bestehenden
Beziehungen auf. Der Seelsorge fühlen sıch dıe Wiındesheimer ebenso
weni1g verpflichtet W1e dıe Zisterzlenser.

Eın zweıtes gemeInsames erkmal ist ıhre Zurüc  altung hinsıichtlich
der nzah der Klosterinsassen und der Klosterorganisatıon. In den me1Ss-
ten ihrer oder reformılerten Klöster 1eg dıe Anzahl der önche
und Konversen weıltaus un den Zahlen, dıe uns VOoON den Klöstern des

und 13 ahrhunderts überhefert S1InNd. Es ist sıcher, ass dıe Anzahl
der Konversen be1 den Zisterziensern bewusst eın gehalten wurde, e1n-
mal dıszıplınären Problemen Aaus dem Weg gehen, ZU111 anderen
we1ıl INan eın eduriInıs nach einem großen E1genbetrieb hatte, nach-
dem INnan größtenteı1ls gerade erst dıe Eigenbewirtschaftung zugunsten
der Verpachtung aufgegeben hatte ber auch 1im Kreıis der Wındeshe1l-
INeT befürchtete 988 ass dıe Konversen überhandnehmen könnten; dort

J.G ACQUOY, Het klooster fe Windesheim zun invloed, de., Utrechti
1,
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uDer11e INan dıe Waiırtschaft heber den Taıicı und den Familiares, dıe vıiel
lockerer mıt der Klostergemeinschaft verbunden waren?/.

Dass e1 Gemeninschaften dıe Mehrzahl iıhrer Klosterinsassen nıcht
Aaus der unmıiıttelbaren mgebung ihrer Klöster in UNsCICII Fall also
AaUus Friesland rekrutierten, ist eıne drıtte Gemeinsamkeıt, dıe 6S übrI1-
SCHS verdient, och äher untersucht werden. Be1l näherer Betrachtung
der Namen der ın TrTI1EesSIaN! ebenden Zisterzienser-Mönche und Wın-
desheimer Kanoniıiker und ihrer Vorsteher ann INan sıch des ındrucks
nıcht erwehren, ass sıch iıhnen viele Nıc  TIEsSEN eianden Es hat
em Anscheın ach eine ogrößere der Ordensmitglieder bestanden,
Was zweiftellos VOINN oben g  u wurde®®. Sollte vermıeden werden,
ass sıch dıie Öönche CNS ihre Heımat banden?

Die Wındesheimer Konvente und dıe Zisterzienserklöster
übten einen starken FEinfluß auf dıe och nıcht-reformıierten friesischen
Instıtute aus Dies geschah auf zweiıifache Weise: Eınmal auf diırektem
Wege, ıindem S1e bewusst oder unbewusst reformfreudıge Öönche DbZw
Kanonıiker dazu anregten, das Kloster wechseln So egte Abt 1Drandus
Von Mariöngaarde 1426 se1ın Amt nıeder, in eın Kloster der Augusti-
ner-Chorherren einzutreten??. Es kam aber auch VOT, ass och nıcht refor-
mierte Klöster beı bts- oder Priorwahlen Öönche aus reformılerten
Gememninschaften anderer en beriefen 1429 wurde beispielsweıse eın
ONC An der Zisterze (07%  amp ersucht, die Abtswürde 1m ene-
dıktiınerkloster Smalle Ee anzunehmen, dort, WI1Ie ausdrücklıc betont
wırd, dıe Verwaltung der Ländere1i1en verbessern“®. unNnseIeM ahmen
bedeutender ist aber dıe Eıinsetzung des Wındesheimer Kanonikers oNnNan-
1165 Gerardı AdUus dem Kloster Agnıetenberg be1 /7wolle als Abt VON Wıtte-
wıerum 1m Jahre 14304

Allerdings kam 6S auch VOTL, ass der Eınfluss ndırekt ausgeübt wurde,
und Z W al ber dıe Gunst der Gläubigen. Nachdem dıe Wındeshe1li-
INeT ewegung einmal VO  —; der kırchlichen rıgkeıt anerkannt und ihr

KOHL, Konversen und verwandte Gruppen In den Klöstern der Windesheimer Kon-
gregatıon, in aspar ELM Hg.) eiträge ZUT Geschichte der Konversen ım Mittelalter,
Berlın 1979, 67-92

38 Ebenso WIeE be1l den Kreuzherren: MOL, Kruisheren de Friese zieleheilsmarkt.
De vestiging Van de kloosters fe Sneek Franeker, Tiydschrıft OOT Socılale Geschiede-
Nnıs (1990), 327-348, 1er 345-346

WUMKES, Sıiıbrandus Leo’s abtenlevens (wıe Anm. 30),
REIMERS Hg.) Friesische Papsturkunden UU dem vatıkanıschen Archive Rom,

Leeuwarden 1907,
41 Ebd.,
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asketisches Frömmigkeıitsıdea allgemeın bekannt konnte S1e mıt der
Gunst der Öffentlichkeit rechnen. Testamentsuntersuchungen zeigen, ass
iıhre Priester immer äufiger gebeten wurden Messen lesen und ass
ihre Kırchen In zunehmendem Maße als rablege ausersehen wurden“?.
Messstiftungen, große chenkungen und kleıne Almosen häuften sıch.
asse1lbe gılt für dıe reformıerten Zisterzienser und dıe önche anderer
rden, dıe eutlic machen konnten, ass sS1e sıch Streng ıhre ege
hlelten Solche Observanten wurden VON der Offentlichkeit bevorzugt.
Ihre CUucC Form der Askese verlıeh den Fürbitten, dıe S1e den Gläubigen

biıeten hatten, OTITeNDar eiınen gew1ssen
olglıc sahen sıch dıe Klöster der Nıchtobservanten ber den mweg

des Geldes SCZWUNSCH, iıhre Lebenswelse überdenken Der Rückgang
Einkünften und chenkungen be1 Lan  Östern, z.B be1 den

Prämonstratensern, dıe über eın umfangreiches Patrımonı1um verfügten,
ohl nıcht gravierend SCWECSCH se1n WI1IeE be1 den städtischen Bettelor-
den, dıe größtenteıls VOoNn zufälligen en und Messstipendıien abhängig
WAarTren 1e] entsche1dender WAar für dıe Erstgenannten dıe Befürchtung,
S1e könnten die Gunst der Öffentlichkeit verheren. Dies führte dazu, ass
sıch die niıchtreformilerten Klöster einahe zwangsläufig dazu verpflichtet
ühlten, eiıne eIiorm oder Reorganıisatıon 1INns Auge fassen. In dieser
Weise entwıckelte sıch dıe Reformbewegung nıcht UT nnerha. der VCI-

schiedenen en über einzelne Zentren und reforme1frıge Vorsteher,
sondern verbreıtete sıch SanlZ allgemeın In der Region.

SO könnte INan sıch erklären, dass Wıttewlierum in Miıttelfriesland sıch
ab 1430 innerhalb der Friesischen iırkarıe als Orientierungspunkt für dıe
Erneuerung des prämonstratensischen Ordenslebens entwıckeln konnte.
Es auf, ass verschliedene Klöster anderer en der ähe zugle1ic
versuchten, dıe Wirtschaft sanılıeren und ihr inneres en verbes-
SC In diesem Rahmen wurde bereıts der Zisterzienserabt oOyng VoNn

enterne erwähnt. Dıie bte des Benediktinerklosters Selwerd in der
Nähe VO Groningen spielten abh 1445% ange Zeıt eiıne leıtende als
Vıisıtatoren ın der Benediktiner-Ordensprovinz Köln/Trier”. Insgesamt

42 MOL, riezen het hiernamaals. Zieleheilsbeschikkingen fen gunste Vdi  - ker-
ken, kloosters IMeEn In fe. u1t Friesland fot 1580, in DERS Hg.) rgen
(079)A zekerheid. Studies VGL Friese te: in de vijftiende zestiende CCUW,
Leeuwarden 1994, 175-214. hıer 199-203

453 Elke-UrselR,Monastische Reform zwischen Person und Institution. Zum Wır-
ken des es dam Meyer VOorn Groß SI artın ıIn Öln (1454-1499), Göttingen 2001,

128-129
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lässt sıch also ass dıe klösterliche tmosphäre In Miıttelfriesland
in der Miıtte des Jahrhunderts 1im Allgemeınen relatıv günst1ıg Wr

Der Wındesheimer Impuls Wıttewlerum 111US5S außergewöhnlıch
1g SCWESCH se1n, WIe dıie Reformaktıvıtäten dieses Kloster ach 1449 ıIn
der Zırkarıe Westfalen zeigen““. In dıiıesem Jahr wurde Abt yman ZU

Vısıtator der ın Verftfall geratenen e1 arhnolzr dıe dort
VON Propst Johannes Lamberti1 Von Steinheim begonnenen alßsnhahmen

unterstützen, übrıgens mıt Abt an Burschellman VON

Steinfeld Steinheim selber eın /Zisterzienser AaUus dem nahegelegenen
Marıenfeld Er versuchte das Geme1nnschaftsieben wıieder einzuführen,
WIeE 65 in seinem eigenen Kloster gelebt hatte

Dass das Auftreten des es I1yman, der ebenso WI1Ie se1ın orgänger
Johannes Gerardı, seıne Ausbildung In gnietenberg, dem Kloster des
bekannten Devoten Ihomas KempIs, erhalten hatte, keın Eıinzelfall
zeigen uns dıe Studıen VOINl Ludger Horstkötter, TUNO Krings und onNan-
1165 Meier.® yman wurde in den fünfzıger ahren VON 1KOlaus VON

Kues beauftragt, dıe Reformen des Marıenstiftes in Magdeburg in gute
Bahnen lenken“*®. Er machte seinen Einfluss geltend ın S5ayn 1459, In
arıe&ngaarde 1465 und Knechtsteden A VOI Sayn WIT: auch
klar, auf welche Weılse dıe eformmakßln. durchgeführt wurden. Dort
wurden hıntereinander Zzwel VON Abt 1yman ausgebildete Chorherren ZU

Abt 1459 erar‘ Van Nıjkerk, und VON 1465 bıs 1500 an Van

erka, der übrıgens seinem orgänger das Amt des Priors innehatte.
an Väall er seilinerseIlts W ar wıederum Reformmaßnahmen in
Lorsch (1473) Rothenkıirchen (1478) Arnsteıiın (1478-1480) und arlar
(1485) beteiulgt. In Knechtsteden konnte Abt Ludger VOIN Monheım ach
1477 dıe eIorm mıt und Unterstützung SeINES Priors erar‘ Heze
aus Wıttewlerum und ein1ger anderer horherren durchführen, dıe VON

dort herbeigerufen worden Gerard Heze sollte das Kloster ach
1491 auch selbst och einıge re als Abt leıten. In al] diesen Fällen

Johannes MEIER, Die nordwestdeutschen Prämonstratenser angesichts VO:  \ Verfall
und Reform des Ordens =  9 1nN: AnPraem (2003) 25-55,; hıer 36-37/

45 Ludger HORSTKÖTTER, Zum Inneren en In einigen Prämonstratenserklöstern des
nördlichen Rheinlands zwischen 1450 und 1500, Irene RUSIUS Helmut FLACHENECKER
(Hg.), Studien zum Prämonstratenserorden, Göttingen 2003, 463-515, VOT allem 505-
508; Bruno KRINGS, Die Pröpste, bte und Administratoren des Prämonstratenserklosters
Sayn, In Franz Herman KEMP Hg.) Abtei Sayn, Koblenz 2002, 189-231, hiıer 205-
210

Norbert BACKMUND, Spätmittelalterliche Reformbestrebungen ım Prämonstratenser-
orden, 1n ; AnPraem (1980), hıer 203
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wurde dıe ursprüngliche Wındesheimer Vorgehensweise, dıe WIT AUS den
Beschreibungen Von ohannes usSC kennen“’, immer wıeder mıt Kraft
durchgesetzt. Ofters wurde mıt der weltlıchen aCcC der Abt Uurc
einen eigenen Mann ersetzt, der sıch auf dıe verschledener mıtge-

er verlassen konnte. e1 wurde der aCcChdruc. auf cdıie
Wiedereinführung eines kontemplatıv orlentierten Gemeinschaftslebens
gelegt.

Die oben aufgeführten Namen welsen darauf hın, ass in Wıttewlierum
eiıne sehr große ruppe energischer und reforme1  ger Prämonstratenser
ıhre Ausbıldung erhalten aben INUSS, dıe annn mıt olg anderswo e1in-
gesetzt werden konnten. /war en ihre Maßnahmen nıcht überall ZU

O1lg gefü. aber sovıel scheımint sıcher, ass Uurc ihren Eınsatz Clar-
holz, dayn und auch Knechtsteden in den etzten ahrzehnten des Jahr-
hunderts eine euec Blütezeıt rleben konnten, VO  —; aus dıe eIorm
dann welıter auf andere Klöster der iırkarıe Westfalen ausstrahlen sollte

Merkwürdigerweıse scheınt dıe Ausstrahlung VOIN Wiıttewlierum In dıe
Westfälische Zirkarıe größer SCWECSCH se1n als ın dıe Frisia selbst
Vor em In Westfriesland hatte sıch in der zweıten Hälfte des
hunderts der Zustand der Prämonstratenserklöster ungünstig entwickelt,
W as ZU Teıl wohl mıt dem Umstand in Zusammenhang gebrac WeI-

den kann, ass cdieses Gebiet in dieser eıt viel mehr Adelsfehden
leıden hatte als das dem Schutz der Groningen stehende

Mittelfriesland“®®. Vor em Marıengaarde und das Kloster Bonifatıus
ın um mehrmals pfer der Gewalttätigkeıiten feindlıcher
Häuptlinge®?. Um dıe Jahreswende 1461/1462 wurde in Auftrag VO  —

Steinfeld dıe SWAa um geleıtet VOINl Abt Wılhelm VoN Marne
(nordwestlich VON Groningen) und Abt yman VOIl Wiıttewlerum, wobel
dıe Wahl einstimm1g auf den bisherigen Provısor VON Wıttewl1erum te150
FEınıge Jahre später (1465) am Abt I1yman VO Abt VON Steinfeld den

Auftrag, das Kloster Mariengaarde visıtieren und e1 den Abt

47 Karl (JRUBE He.) Des Augustinerpropstes Johannes Busch Chroniıcon Windeshemense
und Liber de reformatıione monasteriorum, alle 18806, passım.

Oebele VRIES, Het Heilige Roomse Rijk de Friese vrijheid, Leeuwarden 19806,
TE

Sıehe ZU] Beispiel dıe detaiıllıerten Klagen, dıe 1494 VO  — den Vorstehern beıder
Klöster den Römischen önıg Maxımıilıan geschickt wurden: OOSTERHOUT
Heg.) Pax Groningana. 204 oarkonden ıt rınzer Gemeente-archyf Oer de forhälding
Grins-Fryslän de fyftjinde LEU, Groningen 197/5, NrT. 112 und 113 (4 und 13 März

Ngr JOESTER Hg.) Urkundenbuch der Ahbteıi Steinfeld, Köln/Bonn 1976, Nr. SE
523
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abzusetzen?!. Möglıcherweıise hat se1ıne Viısıtation Erfolg gehabt, da
gerade für Marıengaarde 1483 eine Ausnahme gemacht wiırd, als Abt

VOoN Premontre und das Generalkapıte dem Abt VON Steinfeld auf-
tragen, alle friesischen Klöster aup' und Gliedern reformıeren und
e1 VOTI em darauf achten, ass dıe Te1 Hauptgelübde des Ordens
gehalten werden??. 1485 aber 6S wıeder arıe&ngaarde, das siıch neben
den Klöstern um und Marne in einem schlechten Tustand befand
Es Anlass für den Vaterabt Reiner VON Steinfeld, nochmals den Abt
VOIN Wıttewlerum mıiıt einer Visıtation beauftragen””. Den Chronıiken VOoN

Marıengaarde ist aber entnehmen, ass dort erst ach der Ernennung
des Häuptlingssohns Tako Aebıinga ZU Abt VoNn arıengaarde 1491
angsam mıt dem eformwerk begonnen werden konnte>*. Abt Tako 1e ß
dazu vier Fratres aUus um kommen, dıe ach ein1gen Jahren wılieder
zurücksandte, als eınen gut ausgebildeten Kanonıiker AaUus der eigenen
Gemeinschaft Z.UT erfügung hatte, den späteren Abt Paulus, der ıhm be1l
der geistlıchen erwaltung se1iner el mıt Rat und Tat beıistehen konnte

Sowohl dıe diesbezüglıchen Berichte dUus den arıe&ngaarder hron1-
ken WIEe cdıe TKunden und Teile AUusSs dem 1V Von Steinfeld eZzÜüg-
ıch der Visıtationen VON arıe&ngaarde, um und Liıdlum vermıiıtteln
uns eın dıfferenziertes Bıld des erreichten Zustandes der friesischen
Klöster Strukturelle Reformen iIm Wındesheimer Sınne SInd 1er OoIfen-
sichtlich nıcht durchgeführt worden. DıIe Reformen der bte Tako und
Paulus scheinen sıch eher auf das außere Erscheinungsbild, z B dıe
eıdung dererund Schwestern, eschra en Dass dıe präa-
monstratensischen aßnahmen in Westfriesland wen1ger radıkal SCWEC-
SCI1 se1in dürften, beziehungsweıse e1m „großen .. keiınen
großen Wiıderhall gefunden aben, ann weıterhın auch N den rhalte-
181401 Testamenten VON friesischen Adlıgen und Bürgern N dem Jahr-
hundert erschlossen werden. Verglichen mıiıt den Windesheimern, den
Zısterziensern, den Kreuzherren und den Franzıskaner-Observanten,

dıe Prämonstratenser als Vermiuttler VON Seelenheıil nıcht populär
Trst Ende des Jahrhunderts sınd ıIn verschlıedenen letztwıllıgen

51 Ebd. Nr. 528
Ebd., Nr. 566

53 Ebd Nr. 581
Der ausführlichste Bericht in ezug auf dıe Maßnahmen des es Tako findet

in der VOIl einem unbekannten Marıengaarder Kanoniker verfassten Brevis Historia WUM-
KES, Sıbrandus Leo’s abtenlevens (wıe Anm. 6) vgl dıe appe Erwähnung im
Abtskatalog UrC. Sıbrandus Leo ebd., AL
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Verfügungen wıeder ein1ge reichhaltıge Spenden zugunsten der äamonst-
verzeichnet°>.

Fragen WIT schlıeßlich, WAaTum sıch dıe Reformbewegung gerade be1
diesen westfriesischen Prämonstratensern schwerer durchsetzen konnte,
ann INan darauf verweılsen, ass ihre Tätıgkeıt als Seelsorger sıch wen1-
SCI gul mıt dem Gedanken der (O)bservanz vereinıgen 1eß Es ist nämlıch

bedenken, dass anders als in ıttel- und Ostfrieslan dıie Prä-
monstratenser gerade in Westfriesland eıne sehr große Zahl Pfarrkırchen

VETSOTSCH hatten. Li1dlum hatte mıindestens acht Pfarreien mıt
eigenen Kanonıikern besetzen, um und arıe&ngaarde mındestens
Je sechs. Es würde weıt ühren, 1er erläutern WwWI1Ie diese Entwick-
lung sıch hatte durchsetzen können. ber aktum ist, ass dıe Prämonst-
ratenserklöster hıer, ebenso W1e dıe in Brabant, eiınen bedeutenden Anteıl
In eiınem fast flächendeckenden klösterliıchen Seelsorgesystem hatten,
dem übrıgens auch dıe Regularkanoniker, dıe Benediktiner, dıe ohannıter
und dıe Deutschherren partizıplerten.

Eıner der rundgedanken der Observanz dass die 1tDruder auf DCI-
sönlıches E1gentum verzichten ussten Für Klosterinsassen, dıe eın Pfarr-
amt verwalteten, aber schwier1g, das Armutsgelübde einzuhalten.
den inkorporierten Pfarreien konnten s1e en mehr oder wen1ger ausgepräg-
tes E1ıgenleben hren und e1 die ewohnheıt der Weltgeıistlıchen über-
nehmen, sıch eıne ONKubıne halten dieser Umstand in Westfalen
auch eine wichtige gespielt hat, WasC ich nıcht Clarholz,
Sdayn und Knechtsteden besaßen ebenso WI1Ie Wıttew1l1erum wen1ger inkorpo-
erte Pfarreien als die westfiriesischen Abteien?® und konnten möglıcher-
we1lse deswegen besser VON der Welt abgeschlossen werden. Es ist ohl
auch eın Zufall, ass gerade diese Klöster für wıindesheimisch anmutende
rneuerungsımpulse offenstanden und siıch zeıtwelse reformleren heßen

Schlussbemerkung

Zum Schluss dieser eher synthetischen Darstellung lassen sıch NUT

schwer allgemeıne Folgerungen ziehen. Die Verbindungen zwıschen den

55 Wıe Anm.
Sıehe den Überblick be1ı Friedrich ılhelm SAAL, Die Prämonstratenser In Westfa-

len in ohannes MEIER (Hg.), Clarholtensis Ecclesia. Forschungen ZUF Geschichte der
Prämonstratenser In Clarholz und 335-1805. Zur 550-Jahrfeier der Stiftsgründung,
aderborn 1983, 19-33, 1er
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Prämonstratensern In TIESIAN: und Westfalen betrafen ohl eher eInN-
zeine Klöster und ihre Filiatiıonsverbände als dıe beıden Zirkarıen 1im
(GGanzen. Steinfeld einerseı1ts und arıe&ngaarde und Wıttewlerum ande-
rerseıts WaTenNn dıe Zentren. Es scheımnt MIr keın Zufall, ass ihre Ausstrah-
Jung ber dıe Grenzen der weıt VON einander entfernten Zirkarıen für das
späate und frühe unde und für die zweıte des
hunderts nachgewıesen werden kann Gerade 1€6S$ Zeıträume, in
denen der en sıch als Unıiıversalverband manıfestieren bzw. siıch Aaus

se1lner Regionalısıerung wıeder rheben usste Die aufgeze1gten Ver-
bıindungen iıllustrieren SUZUSaSCH dıe „Blütezeıten“ des Ordens Das Mag
keıne überraschende Feststellung se1n; S1e ist aber vielleicht doch wıich-
t12 für dıe Geschichte der „Lebenskr.  .. des Ordens

Summary

hıs artıcle eals wıth the connections between the CLrCAarıae Westphalıa and
Frisıa. Since these dıstrıicts dıd NOL maımntaın 0)883(6 E1 relatıons wıth 0)81% another,
the focus 1s the interrelatıon between indıvıdual abbeys wıth theır cırcles of
aughter houses the late 12° and early 13© CeNLUrY the MOst V120r0us COI-
munıtl1es in the [WO CLrCarıae appeared be Steinfeld and Marıengaarde. OQU!
1170, Frederıc of um, the ounder of the latter, delıberately ecıded 111
late h1ıs LICW house the far AWaY yıng CYy of eınie because of ıts strict
interpretation OT the rule the Frısıan Context, ascetic orlentation Was needed

keep ul competition wıth other apıdly expandıng orders such dS the (isterclans.
Varıous SOUTICECS indıcate that UDn the mıddle otf the 13 CENIUTY, Marıengaarde
and eln stimulated each other maıntaınıng austere, monastıc version
of Premonstratens1ian 1ıfe through regular exchange of inen and 00 er
long per10: of relaxatıon, relatıons between Frisıa and Westphalıa WeTiIC re-estab-
lıshed in the 15° Century Ihe Frisıan al  CYy of Wıttewl1ierum then developed
into cCentre of monastıc renewal and succeeded undertakıng reforms In the
Westphalıan abbeys of Clarholz, dayn and Knechtsteden. Its inspıratıon, outlook,
and methods WEIC trongly influenced Dy the Congregation of Wındesheim it
recrulted SOIIC of ıts abbots from the pr107y of Agnietenberg 11Calr Zwolle The
reforms 3C Wıttewlerum and Steinfeld al the Samnle time trıed promote ın
arıengaarde and other Frısıan houses dıd not be successful.

Grote Dıjlakker Johannes MOL
NL-S701 Bolsward


